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Verstetigung von Beratungsangeboten zur 
Umsetzung von Gewässerschutzmaßnahmen

Ein zentrales strukturelles Defizit ist, dass es zu 
wenig Beratungsangebote zur Umsetzung von 
Gewässerschutzmaßnahmen gibt. Auch gibt es 
ein zu geringes Angebot an Einzelberatung, die 
mit der Landwirtschaft gemeinsam entwickelt 
wurde. Dadurch geraten Biodiversitätsaspekte in 
der betrieblichen Planung oft ins Hintertreffen. 
Hinzu kommt, dass Bewirtschaftende Maßnah­
men teils als teuer und arbeitsintensiv erleben – 
vor allem, wenn sie sich schlecht in die bestehen­
den Abläufe einfügen. Beratungs- und Unterstüt- 
zungsstrukturen sind außerdem selten dauerhaft 
angelegt; das unterbricht die Kontinuität und 
kostet Vertrauen und Wissen. So wurde bisher 

nicht in allen Landkreisen die flächendeckende 
Beratung zum Arten- und Biotopschutz etabliert. 
Problematisch ist schließlich, dass Programme 
entwickelt werden, auf die eine Beratung erfolgt, 
anstatt zuerst gemeinsam praxistaugliche Pro- 
gramme aufzusetzen. Programme entstehen und 
es wird zu Maßnahmen beraten, die zu wenig zur 
betrieblichen Realität passen. 

Handlungsempfehlung: 

Die Beratungsangebote (Einzelberatung wie auch 
Beratung zum Arten- und Biotopschutz) sind zu 
verstetigen und auf alle Landkreise zu erweitern. 
Die Beratenden sollten so geschult werden, dass 

Aspekte des Biodiversitäts- und Gewässerschut­
zes in Betriebsentscheidungen mitgedacht und 
integriert werden. Hierfür sind die über den Nieder- 
sächsischen Weg eingerichteten Stellen mit 
Beratungsangeboten für Biotop- und Artenschutz 
zu verstetigen und dauerhaft zu erhalten. In der 
Praxis zeigt sich, dass Beratung besonders wirk- 
sam ist, wenn sie kontinuierlich erfolgt und nicht 
nur als punktuelle Maßnahme angelegt ist. Vor 
einer breiten Umsetzung sollten gemeinsam mit 
Landwirtschaft, Naturschutz und Verwaltung 
praxistaugliche Programme entwickelt werden. 
Dabei sind die Maßnahmenkonzepte, Flächenan­
forderungen und ökonomischen Rahmenbedin­
gungen abzustimmen, um praxisnahe und umsetz­
bare Lösungen für die lokalen Bewirtschaftenden 
zu entwickeln. 

Adressaten: 
Politik:    Lenkungskreise des Niedersäch­
sischen Wegs;  
Verwaltung:  Landwirtschaftskammer;  
Verbände:  Landvolk;  Wasser- und Boden­
verbände, Unterhaltungsverbände,  Landschafts­
pflegeschulen;  
Bildung/Kompetenzzentren:  Ökologische 
Stationen 

Weitere Informationen: 

B & B Agrar: Wasserschutzkooperationen –  
regional und dezentral, Vera Schauhoff-Tholen 28 

NAN: Finka-Projekt und Finkatransfer 29 

Stiftung Kulturlandpflege Niedersachsen: FABiAN 
- Förderung der Artenvielfalt und Biotopvernetzung 
in der Agrarlandschaft Niedersachsens – Stiftung 
Kulturlandpflege Niedersachsen 30 

Fairpachten: Das kostenlose Beratungsangebot für 
alle, die landwirtschaftliche Flächen verpachten – 
zu Naturschutzmaßnahmen und Pachtvertrag 31 

Ökologische 
Station Stade  
© BUND 

Um den Natur- und Gewässerschutz systematisch in die 
landwirtschaftliche Praxis zu integrieren, sind unabhängige 
und langfristig gesicherte Beratungsangebote erforderlich. 
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Anlage von breiteren, praxistauglichen 
Gewässerrandstreifen

Schmale Gewässerrandstreifen können viele der 
angestrebten ökologischen Funktionen nur ein- 
geschränkt erfüllen. Insbesondere reichen 
geringe Breiten häufig nicht aus, um Nährstoffe 
und Feinsedimente wirksam zurückzuhalten oder 
ausreichend strukturreiche Lebensräume und  
Vernetzungskorridore für terrestrische Arten 
bereitzustellen. Dadurch bleibt die Wirkung der 
Gewässerrandstreifen auf Biodiversität, Gewässer­
schutz und Klimaanpassung deutlich hinter den 
fachlichen Anforderungen zurück. 

Handlungsempfehlung: 

Es sollten, wo immer möglich, Gewässerrand­
streifen angelegt werden, die über die im Nieder­
sächsischen Weg vereinbarten Mindestbreiten 
hinausgehen. Dafür spricht eine Auswertung von 
39 Literaturstudien zu Funktionen gewässerbe­
gleitender Vegetation, wonach zur Erfüllung der 

meisten Funktionen – darunter Nährstoff- und 
Feinsedimentrückhalt, Reduzierung der Wasser­
temperatur und Lebensraum für terrestrische 
Arten – eine Gewässerrandstreifenbreite von 10 
bis 30 m angestrebt werden sollte (vgl. LFULG 
2022). Um die Umsetzung der Maßnahme zu 
erleichtern und gleichzeitig eine höhere Schutz­
wirkung für das Gewässer zu erzielen, sind die 
Randstreifen in Abstimmung mit den Eigentüme­
rinnen und Eigentümern der Flächen so zu gestal­
ten, dass eine gut nutzbare angrenzende Fläche 
erhalten bleibt. Begradigte Schlaggrenzen 
erleichtern die landwirtschaftliche Nutzung 
(siehe Abbildung). 

Adressaten:  
Politik:  Ministerium für Ernährung, Landwirt­
schaft und Verbraucherschutz;  
Verwaltung:  Landwirtschaftskammer;  
Verbände:  Landvolk;  
Flächeneigentümer:  Landwirt*innen

Gewässerrandstreifen gemäß Nds. Weg (blau gestrichelt), der für eine begradigte Schlaggrenze  
um eine Extensiv-Fläche erweitert wurde. © Grafik: Ina Saken

Breitere Gewässerrandstreifen können den Gewässerschutz, 
die Artenvielfalt und die Klimaanpassung wirksam stärken.
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Gut zu wissen:

Wer Extensivierungsmaßnahmen plant und 
umsetzt, sollte bestehende Wasser- und Trink- 
wasserschutzkooperationen von Anfang an 
einbeziehen. So lassen sich Zielkonflikte ver-
meiden und die Umsetzung vor Ort stärken. 
In Deutschland gibt es viele Beispiele für 
solche freiwilligen, oft langjährigen Koopera-
tionen zwischen Wasserversorgern, Landwirt-
schaft und Beratung mit regionalem Bezug –  
etwa der Oldenburgisch-Ostfriesische Was- 
serverband (OOWV), der seit über 30 Jahren 
eng mit der Landwirtschaft zusammenarbei-
tet (https://www.oowv.de/der-oowv/presse/
oowv-staerkt-kooperation-mit-landwirten-
und-gibt-500000-euro-zusaetzlich). Auch 
das niedersächsische Trinkwasserschutz-
Kooperationsmodell zeigt, was möglich ist: 
Wenn Bewirtschaftende und Wasserversorger 
dauerhaft im Gespräch bleiben, lassen sich 
große Flächen erreichen und freiwillige Verein- 
barungen treffen, die Stoffeinträge verringern. 
Tauschen sich die Beteiligten koordiniert aus 
und nutzen ihre Mess- und Monitoringdaten 
gemeinsam, können sie regionale Prioritäten, 
mögliche Wirkungspfade und betriebliche 
Strategien besser abstimmen. Die Erfahrun-
gen aus diesen Kooperationen dienen zudem 
als Praxisbeispiel und helfen, Maßnahmen 
realistisch und lokal wirksam zu planen. 
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Anlage von Dauerbrachflächen fördern 

Langjährige Brachflächen erfüllen im Einzugs
gebiet von Gewässern eine wichtige Aufgabe: 
Weil sie nur extensiv genutzt werden, wirken sie 
als Puffer gegenüber landwirtschaftlich intensiv 
bewirtschafteten Flächen. Sie schützen die 
Gewässer vor Nährstoffeinträgen und fördern 
zugleich die ökologische Vielfalt. Für den Gewäs­
serschutz ist problematisch, dass viele solcher 
wertvollen Pufferflächen verloren gegangen sind: 
Vor allem Grenzertragsstandorte und früher 
extensiv genutztes Grünland werden heute stärker 
bewirtschaftet. Gerade in intensiv genutzten 
Einzugsgebieten könnten diese Flächen helfen, 
diffuse Stoffeinträge in die Gewässer zu verringern 
(DWA 2020). 

Handlungsempfehlung: 

Gerade in stärker stickstoffbelasteten Einzugs­
gebieten sollten deshalb extensiv genutzte 
Grünlandflächen und langjährige Brachen gezielt 
gefördert werden, was neben der Reduzierung der 
N-Frachten positive Effekte auf die Artenvielt hat. 

Da die N-Austräge erst nach mehreren Jahren 
der Brachlegung deutlich zurück gehen, sind für 
den Gewässerschutz nur Dauerbrachen und 
keine Rotationsbrachen sinnvoll. Zudem kommt 
es im ersten Jahr nach der Brachlegung von 
vormals intensiv bewirtschafteten Ackerflächen 
zu einer Erhöhung der Sickerwasserbildung und 
erhöhter N-Auswaschung. Vor Beginn der Brach­
legung ist deshalb eine Aushagerung erforder­
lich, um erhöhte N-Austräge zu vermeiden.  Adressaten: 

Politik:  Ministerium für Ernährung, Landwirt­
schaft und Verbraucherschutz;  
Vewaltung:  Wasserwirtschaftsunternehmen 
des Landes und der Kommunen;   
Bildung/Kompetenzzentren:  Deutsche Vereini­
gung für Wasserwirtschaft;  
Flächeneigentümer:  Landwirt*innen 

Weitere Informationen: 

DWA – Deutsche Vereinigung für Wasser
wirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (2020) –  
Diffuse Stoffeinträge in Gewässer aus Wald  
und naturnahen Nutzungen. 32 

Extensiv genutzte Grünlandflächen und langjährige Brachen 
helfen, Nährstoffeinträge in Gewässer gezielt zu reduzieren 
und die Biodiversität gleichzeitig zu stärken.
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Um Gewässerschutzmaßnahmen bedarfsgerecht, wirksam 
und langfristig umzusetzen, ist die Zusammenarbeit 
lokaler Akteur*innen entscheidend.

30

Freiwillige Kooperation vor Ort 

Die Vielzahl an Förderinstrumenten und Regularien 
führt häufig dazu, dass auch einfache Maßnah
men zur Aufwertung der Gewässerränder nur 
lückenhaft, nicht langfristig oder gar nicht umge- 
setzt werden – obwohl verschiedene Akteur*innen 
zur Umsetzung und Unterstützung bereit wären. 
Zudem sind die meisten Förderinstrumente mit 
begrenzten oder starren Laufzeiten versehen, die 
abschrecken oder eine langfristige Anlage der 
Maßnahmen verhindern, sobald die Finanzierung 
ausläuft.  

Handlungsempfehlung: 

Die Akteur*innen vor Ort wissen häufig am besten, 
welche Maßnahmen an einem bestimmten 
Gewässerabschnitt sinnvoll und umsetzbar sind. 
Dabei kann es sich um die zuständigen Unteren 
Naturschutzbehörden, Unterhaltungsverbände, 
Flächeneigentümer*innen, Bewirtschaftende, die 
Kommune, aber auch um andere vor Ort tätige 
Einrichtungen und Verbände handeln. Mit dem 
Ziel, Nutzungs- und Interessenkonflikte am 
Gewässer zu minimieren, können sich die daran 
interessierten Akteur*innen vernetzen und 
bereits im heute verfügbaren Rahmen konsens­
fähige Maßnahmen definieren und umsetzen. 

Hierbei wird direkt abgestimmt, welche Ressour­
cen und wie viele davon jeweils zur Verfügung 
gestellt werden können, wodurch Maßnahmen 
mit Akzeptanz und langfristiger Finanzierung und 
Unterhaltung möglich sind. Es kann gemeinsam 
auf externe Förderinstrumente zurückgegriffen 
werden, aber auch durch Eigeninitiative nahezu 
ohne externe Vorgaben gearbeitet werden. 

Zentrales Element ist eine koordinierende Posi- 
tion, die z.B. bei den UNB angesiedelt sein könnte 
oder ggf. auch von den Beratungsstellen, wie 
etwa die zum Biotop- und Artenschutz der LWK 
Niedersachsen, die die Interessen der jeweiligen 
Akteur*innen miteinander verbindet, Kompro­
misse und Handlungswege findet und die Rah­
menbedingungen in den verschiedenen berührten 
Rechts- und Praxisfeldern für die Akteur*innen 
klärt und ausarbeitet. Diese Beratung sollte 
idealerweise proaktiv stattfinden.  

Adressaten:  
   Kommunen,  Unterhaltungsverbände, 

Flächeneigentümer und -bewirtschafter, 
 Naturschutzverbände, sonstige lokale und 

regionale Akteur*innen des ländlichen Raums 

Blühaspekte,  
Landkreis Cuxhaven  
© BUND  

Ackerbrache an einem Maisfeld, Landkreis Cuxhaven © BUND  

LOKAL 

 



Niedrigschwellige Umsetzung  
von Aufwertungsmaßnahmen am  
Gewässerrand: „Biodiversitätsstreifen“ 

Verfügbare Förderinstrumente für Gewässerrand­
streifen sind in der Regel mit zusätzlichen und in 
Teilen komplizierten Anträgen, Dokumentations­
pflichten und Vorgaben zur Administration und 
Umsetzung versehen. Selbst bei attraktiven För- 
dersummen pro Hektar sind diese Aspekte häufig 
ausschlaggebend und Maßnahmen werden nicht 
umgesetzt. Die Einbindung lokaler Maßnahmen 
in diese Programme ist daher oft kompliziert, 
zeitaufwendig und steht häufig nicht im Verhält­
nis zum praktischen Nutzen. 

Handlungsempfehlung: 

Schon mit den bestehenden, kurzfristig verfügba­
ren Mitteln der Agrarförderung lassen sich kleine, 
aber wirkungsvolle Maßnahmen an Ackerrändern 
umsetzen. Weil es meist schmale, streifenförmige 

Maßnahmen sind, lassen sie sich als „Biodiversi­
tätsstreifen/Bejagungsschneisen“ unkompliziert 
im jährlichen Agrarantrag anlegen – mit minima­
len Anforderungen. Die einzige Bedingung: Die 
Maßnahme darf höchstens 20 % des betrachteten 
Ackerschlags einnehmen. Bearbeitungszeitpunkt, 
Standdauer und Saatgut sind laut Programm  
frei wählbar. Für die Fläche werden weiterhin die 
regulären Prämien der ersten Säule gezahlt. 
Zusätzliche Entschädigungen lassen sich über die 
Ausgleichszahlungen zum Niedersächsischen Weg 
beantragen, ohne dass dafür weitere Auflagen 
notwendig sind. 

Adressaten:  
Verwaltung:  Agrarberatung der Landwirt­
schaftskammer;  
Verbände:  Agrarberatung des Landvolks;  
Flächeneigentümer:  Landwirt*innen 

Blühstreifen an der Fulde, (Gewässer nicht im Bild), LK Nienburg, Mai 2025 © BUND

LOKAL

Bereits mit aktuell verfügbaren Mitteln der Agrarförderung 
lassen sich kleine, aber wirkungsvolle Maßnahmen an 
Ackerrändern umsetzen. 
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Aussaat und Unterhaltung sollten nicht die Land- 
wirt*innen oder das Projekt tragen, sondern die 
Akteur*innen vor Ort – so ließ sich die Maßnahme 
längerfristig sichern. Dafür schlossen sich Jagd- 
genossenschaft, Unterhaltungsverband und 
Kommune im Rahmen des Projektes „Kurs auf 
Blau-Grün“ zusammen: Der Unterhaltungsverband  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
stellte Verwaltungsressourcen bereit, die Jagdge­
nossenschaft unterstützte finanziell, die Kommune 
praktisch. Wegen kurzfristiger Komplikationen 
wurde die Aussaat dann doch aus Projektmitteln 
finanziert und von einem Lohnunternehmer in 
einem Zug durchgeführt; den Pflegeschnitt im 
Folgejahr übernahm der Akteursverbund. 

Den Produktionsausfall glichen die Ausgleichs­
zahlungen des Niedersächsischen Weges aus. 
Mit Unterstützung der Bezirksstelle Nienburg 
wurden die Anträge arbeitsextensiv gestellt und 
in die Agraranträge der Betriebe aufgenommen. 
 
Da nicht jeder Schlag die Mindestfläche von 
1.000 m² für ÖR-1a-Brachen erreichte, wurden die 
Flächen teils als solche Brachen (mit Begrünung 
im Vorjahr), teils als Biodiversitätsstreifen 
beantragt. Der Pflegeschnitt zur Förderung der 
Biodiversität im Juni des ersten Jahres hätte 
gegen die Förderbestimmungen verstoßen; 
deshalb mussten die ÖR-1a-Brachen in Beja­
gungsschneisen umgewandelt werden. Bean­
tragt wurde am Ende nur der Ausgleich über den 
Niedersächsischen Weg. Durch die betriebsindi­
viduellen Konstellationen und die Verrechnung 
zwischen Niedersächsischem Weg und ÖR-1a-
Brachen fielen die Ausgleichssummen nur 
minimal geringer aus.

Erfahrungsbericht aus der Praxis

Praxisbeispiel  
Nienburg/Weser  

In der Modellregion Nienburg 
wurde zu Projektbeginn ein 
rund 2 km langer Abschnitt 
der Fulde ausgewählt. 
Mehrere anliegende Bewirt-
schafter hatten dort bereits 
eigenständig einen erweiter-
ten Gewässerrandstreifen an- 
gelegt und waren bereit, ihn 
aufgewertet weiterzuführen 
– unter zwei Bedingungen:  

	 Der bürokratische,  praktische 	
	 und finanzielle Aufwand 	durfte 	
	 nicht steigen 

	 Der Ackerstatus musste 
	 erhalten bleiben 	

Weil die Maßnahme nur in den ersten 5 m ab 
Böschungsoberkante umgesetzt wurde, waren 
die Fördersummen für erweiterte Maßnahmen 
wenig attraktiv – die Kosten (abgesehen von der 
Anlage) aber ebenfalls gering. 

Entscheidend war, dass die Bezirksstelle Nienburg 
der LWK Niedersachsen Anlage und Pflege zen- 
tral plante und beauftragte. Das gab den Bewirt­
schaftern Sicherheit und nahm ihnen Aufwand 
ab. Geplant war eine Neuanlage mit einer mehr­
jährigen Blühmischung aus Regiosaatgut, inklusive 
Vorbereitung und Pflege. Um den Ackerstatus  
zu wahren, war die Maßnahme auf höchstens 
fünf Jahre Standzeit mit anschließender Neuan­
lage ausgelegt. 

1.000 Quadratmeter  
beträgt die Mindestfläche  
für ÖR-1a-Brachen.

1
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Biodiversität im Intensivgrünland  
durch nutzbare Kräuterstreifen am 
Gewässerrand

Für intensiv genutzte Grünlandstandorte, die meis- 
tens nur Saaten mit wenigen, sehr energiereichen 
Hochleistungsgräser enthalten, die zudem einen 
hohen Düngerbedarf haben, gibt es kaum Maßnah- 
men, um die Biodiversität zu fördern. Die Bewirt­
schaftungsvorgaben für Altgrasstreifen sind mit 
einer intensiven Grünlandnutzung häufig schwer 
vereinbar. Zusätzlich mindern Futterverluste und 
zusätzlicher Aufwand bei der Verwertung des 
Aufwuchses die Akzeptanz der Maßnahme. 

Handlungsempfehlung: 

Das Projekt der Landwirtschaftskammer Nieder­
sachsen „Mehr Biodiversität durch Kräuterstreifen 
im Intensivgrünland“ zeigt auf, dass die Anlage 
von Kräuterstreifen am Gewässerrand die Insek­
tendiversität im intensiven Grünland fördert und 
gleichzeitig eine Verwertbarkeit des Aufwuchses 
möglich ist. Demnach finden sich mehr Insekten­
gruppen und Individuenzahlen im Vergleich zur 
betriebsüblichen Variante (mehr Blüten und Struk- 
turvielfalt, Rückzugsort bei extensiver Mahd).  

Die bisherigen Projektergebnisse sollten als Grund- 
lage für die erweiterte Beratung genutzt werden. 
Flächeneigentümer und -bewirtschafter sollten bei 
der Anlage von Kräuterstreifen unterstützt werden 
damit die Maßnahme weitergehend evaluiert und 
in der Breite umgesetzt werden kann. Die Unter­
haltungsverbände sind frühzeitig bei der Planung- 
und Umsetzung einbezogen werden, damit 
Gewässerunterhaltung und Nutzung des Kräuter­
streifens aufeinander abgestimmt werden können.  

Adressaten:  
Verwaltung:  Agrarberatung der Landwirt­
schaftskammer;  
Verbände:  Agrarberatung des Landvolks,  

 Unterhaltungsverbände;  
Flächeneigentümer:  Landwirt*innen 

Kräuterreiche Wiese (schmaler Streifen im Vordergrund,  
dahinter Intensivgrünland) @ LWK 

Weitere Informationen: 

Kräuterstreifen auf Grünland – Zwischenbericht 
erschienen: Landwirtschaftskammer Niedersachsen 33  

Für intensiv genutztes Grünland braucht es mehr praxis
taugliche Biodiversitätsmaßnahmen. Kräuterstreifen zeigen, 
dass naturschutzfachliche Aufwertungen angrenzend an 
intensiven Nutzflächen möglich sind.
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Gewässerränder gemeinsam gestalten 

Handlungs- 
empfehlungen 
Fazit
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FAZIT „	 Zentral für den Erfolg sind verlässliche 
Rahmenbedingungen, gepaart mit  
regionalen und lokalen Kooperationen.“
Manuel Nerhoff 
Projektleitung "Kurs auf Blau-Grün"

Die im Projekt des BUND Niedersachsen „Kurs 
auf Blau-Grün – Gewässerränder gemeinsam 
gestalten“ erarbeiteten Handlungsempfehlungen 
zeigen, dass die erfolgreiche Umsetzung von 
Gewässer- und Biodiversitätsschutzmaßnahmen 
vor allem auf strukturelle, organisatorische und 
wirtschaftliche Hürden trifft. Wie in den Modell­
regionen des Projekts bestätigt werden konnte, 
gelingt dauerhaft wirksamer Gewässerschutz 
nur dann, wenn die unterschiedlichen Interessen 
von Naturschutz, Landwirtschaft, Wasserwirt-
schaft, Verwaltung und Politik frühzeitig zusam-
mengeführt und gemeinsam tragfähige Lösun-
gen entwickelt werden. 

Zentral für den Erfolg ist dabei die Schaffung 
verlässlicher Rahmenbedingungen. Hierzu zählen 
rechtssichere und praxisnahe Förderinstrumente, 
eine bessere Verzahnung bestehender Program­
me, langfristige Beratungs- und Koordinierungs­
strukturen sowie ausreichende wirtschaftliche 
Anreize für die Bewirtschaftenden. Gleichzeitig 
bedarf es regionaler und lokaler Kooperationen, die 
den Dialog stärken, Vertrauen aufbauen und die 
gemeinsame Umsetzung konkreter Maßnahmen 
ermöglichen. 

Die Broschüre macht deutlich, dass Gewässer­
randstreifen viele Funktionen für den Gewässer­
schutz, die Biodiversität, die Klimaanpassung 
und die Biotopvernetzung erfüllen. Damit diese 
Potenziale ausgeschöpft werden können, müssen 
Maßnahmen jedoch stärker an den praktischen 
Anforderungen vor Ort ausgerichtet, langfristig 
abgesichert und durch geeignete Wertschöpfungs- 
und Pflegekonzepte ergänzt werden. 

Die vorgestellten Handlungsempfehlungen bieten 
hierfür einen praxisnahen Orientierungsrahmen. 
Sie zeigen Wege auf, wie Gewässerränder gemein­
sam gestaltet, Zielkonflikte reduziert und Synergien 
zwischen Landwirtschaft, Naturschutz und 
Wasserwirtschaft besser genutzt werden können. 
Damit leisten sie einen wichtigen Beitrag zur 
Erreichung der Ziele des Niedersächsischen Weges. 
Entscheidend wird nun sein, die gewonnenen 
Erkenntnisse in konkrete politische, administrative 
und praktische Maßnahmen zu überführen und 
den begonnenen Dialog langfristig fortzusetzen. 

Die Broschüre gibt, die in den Gewässerforen 
formulierten und diskutierten Erfahrungen, nach 
mehr Rechtssicherheit, weniger Bürokratie, 
flexibleren Förderinstrumenten und stärkerer 
Berücksichtigung betrieblicher Realitäten wieder. 
Viele dieser Probleme wurden von Landwirt*innen 
selbst benannt und in den Gewässerforen intensiv 
diskutiert. Die Empfehlungen zielen daher nicht 
nur auf eine Verbesserung des Gewässer- und 
Naturschutzes ab, sondern schaffen zugleich die 
Voraussetzungen für eine praxistaugliche, 
wirtschaftlich tragfähige Umsetzung durch die 
Landwirtschaft. Werden sie realisiert, entstehen 
deutlich bessere Rahmenbedingungen für frei­
willige Maßnahmen – verbunden mit der Erwar­
tung, dass die vorhandenen Instrumente dann 
auch stärker genutzt werden. Entscheidend wird 
sein, dass alle Beteiligten – insbesondere die 
Flächenbewirtschaftenden – die geschaffenen 
Möglichkeiten aktiv aufgreifen und gemeinsam 
Verantwortung für ökologisch wertvolle Gewäs-
serlandschaften übernehmen. Aus besseren 
Rahmenbedingungen muss letztlich auch ein 
stärkeres Handeln in der Fläche folgen. 
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Abkürzungsverzeichnis

Abkürzung Ausgeschrieben

ArL Ämter für regionale Landesentwicklung (Niedersachsen) 

AUKM Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen (im Rahmen der GAP) 

BB Besondere Biotoptypen (Förderschwerpunkt MU) 

BFN / BfN Bundesamt für Naturschutz 

BMEL Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft 

BMJ Bundesministerium der Justiz 

BNatSchG Bundesnaturschutzgesetz 

BZL Bundeszentrum für Ernährung und Landwirtschaft 

DGL Dauergrünland 

DVL Deutscher Verband für Landschaftspflege e. V. 

DWA Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. 

ELER Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums 

EU Europäische Union 

FKZ Förderkennzeichen 

FLT Freiwilliger Landtausch 

GAK Gemeinschaftsaufgabe Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes 

GAP Gemeinsame Agrarpolitik der Europäischen Union 

GAPDZV GAP-Direktzahlungen-Verordnung 

GEP Gewässerentwicklungsplan 

GLÖZ Guter landwirtschaftlicher und ökologischer Zustand (GAP-Konditionalität) 

GN Grünlandmaßnahmen (im Rahmen der AUKM, Niedersachsen) 

GV Großvieheinheit 

GWR Gewässerrandstreifen 

IFÖ Institut für Ökologie und Naturschutz (im Kontext der MahdGUT-Methode) 

LAWA Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser 

LEB Ländliche Erwachsenenbildung Niedersachsen e. V. 

LFA Landwirtschaft für Artenvielfalt (Projekt-/Netzwerkinitiative) 

LFULG Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie 

LK Landkreis 

LRP Landschaftsrahmenplan 

LWK Landwirtschaftskammer Niedersachsen 

ML Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 

MU Nds. Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz 

NLG Niedersächsische Landgesellschaft mbH 

NLWKN Nds. Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz 

NNatSchG Niedersächsisches Naturschutzgesetz 

NWG Niedersächsisches Wassergesetz 

ÖR Ökoregelungen (im Rahmen der GAP) 

UBA Umweltbundesamt 

UNB Untere Naturschutzbehörde 

WHG Wasserhaushaltsgesetz 

WRRL Wasserrahmenrichtlinie (WRRL 2000/60/EG) 
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Akteure

Politik Verwaltung Verbände Kompetenz- 
zentrum/ Bildung 

Flächen- 
eigentümer 

Landwirt- 
schaft

Niedersächsisches 
Ministerium für 
Ernährung, Land­
wirtschaft und 
Verbraucherschutz 
(ML) 

Lenkungskreis 
Niedersächsischer 
Weg 

Landkreise/ 
Kommunen

Landwirtschafts-
kammer  
Niedersachsen 

LWK  –  
Bewilligungsstellen 
(Agrarförderung)

Leader- 
Arbeitsgruppen 
•	 LAG Wesermünde 
•	 LAG Nordsee- 

marschen

Landvolk Nieder­
sachsen – Landes­
bauernverband e. V. 

Landwirtschaft- 
licher Hauptverein 
für Ostfriesland e. V. 
(Ostfriesland) 

Niedersächsisches 
Landvolk Kreisver­
band Wesermünde 
e.V. (Weser-Elbe) 

Deutscher Fach­
verband für Agro- 
forstsysteme e. V. 
(DeFAF)  

Agrar-Fachschulen 

Deutsche  
Lehranstalt für 
Agrartechnik, 
Nienburg (DEULA) 

Ländliche  
Erwachsenenbildung  
Niedersachsen  
(LEB) 

Grünlandzentrum 
Kompetenzzentrum 
Ökolandbau 
Niedersachsen 
GmbH (KÖN) 

Landwirt*innen 

Landwirtschafts-
kammer 

Grünlandzentrum 
Niedersachsen/
Bremen e. V.

Naturschutz Niedersächsisches 
Ministerium für 
Umwelt, Energie und 
Klimaschutz (MU) 

Lenkungskreis 
Niedersächsischer 
Weg 

Landkreise/ 
Kommunen

Untere  
Naturschutz- 
behörden  
(UNB)

Naturschutzver-
bände: z.B. BUND 
Landesverband 
Niedersachsen e. V.   

Norddeutsche 
Landschafts- 
pflegeschule 
Geestenseth e. V. 

Natur- und 
Umweltschutz- 
verein Wehdel

Ökologische  
Stationen 

Heinrich-Böll- 
Stiftung  
Niedersachsen 

Naturschutz- 
stiftung des Land- 
kreises Cuxhaven  

Regionales 
Umweltzentrum 
Schortens

Untere Natur­
schutzbehörden 
(UNB) 

Naturschutz- 
vereine 

Ökologische  
Stationen

Wasser- 
wirtschaft 

Niedersächsisches 
Ministerium für 
Umwelt, Energie 
und Klimaschutz 
(MU) 

Lenkungskreis 
Niedersächsischer 
Weg 

Landkreise/ 
Kommunen

Niedersächsischer 
Landesbetrieb für 
Wasserwirtschaft, 
Küsten- und Natur- 
schutz (NLWKN) 

Bund/Länder- 
Arbeitsgemeinschaft 
Wasser (LAWA 

Wasserwirtschafts-
unternehmen des 
Landes und der 
Kommunen

Wasserverbands-
tag e.V. 

Untere  
Wasserbehörden / 
Wasser­
wirtschaftsämter 

Oldenburgisch- 
Ostfriesischer 
Wasserverband 

Wasser- und 
Bodenverbände

Deutsche  
Vereinigung für 
Wasserwirtschaft 
(DWA) 

Deutsches 
Sielhafenmuseum 
Carolinensiel

Unterhaltungs- 
verbände

Raum- 
ordnung 

Ämter für regionale 
Landesentwicklung 
(ArL) 

Niedersächsische 
Landgesellschaft 
(NLG)

  Landwirtschaft       Naturschutz       Wasserwirtschaft       Raumordnung
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Kontaktdaten 

Adressaten Kontakt 

Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, 
Energie und Klimaschutz (MU) 

Archivstraße 2 | 30169 Hannover | Tel. 0511 120-0  
poststelle@mu.niedersachsen.de | www.umwelt.niedersachsen.de 

Niedersächsisches Ministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz (ML) 

Calenberger Straße 2 | 30169 Hannover | Tel. 0511 120-2060,  
pressestelle@ml.niedersachsen.de, www.ml.niedersachsen.de 

Landwirtschaftskammer Niedersachsen 
(LWK) – Zentrale 

Mars-la-Tour-Straße 1–13 | 26121 Oldenburg | Tel. 0441 801-0 
info@lwk-niedersachsen.de | www.lwk-niedersachsen.de 

Agrarberatung / LWK – Bewilligungsstellen 
(Agrarförderung) 

Landwirtschaftskammer Niedersachsen (s. oben) 
Private Beratungsbüros regional unterschiedlich. 

Förderprogramm-Beratung über LWK-Bewilligungsstellen: 

Modellregion Nienburg: 
Bezirksstelle Nienburg der Landwirtschaftskammer (LWK) Niedersachsen      
Vor dem Zoll 2 | 31582 Nienburg (Weser)  
www.lwk-niedersachsen.de › nienburg

Modellregion Ostfriesland: 
Landwirtschaftlicher Hauptverein für Ostfriesland e. V., Kreisverband Wittmund 
Bismarckstraße 31 | 26409 Wittmund | www.lhv-ostfriesland.de  

Modellregion Weser-Elbe: 
Niedersächsisches Landvolk, Kreisverband Wesermünde e. V. 
Bismarckstraße 61 | 27570 Bremerhaven  

Nds. Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, 
Küsten- und Naturschutz (NLWKN) – Direktion 

Am Sportplatz 23 | 26506 Norden | Tel. 04931 947-0 
Poststelle@nlwkn-dir.niedersachsen.de | www.nlwkn.niedersachsen.de 

Ämter für regionale Landesentwicklung (ArL) ArL Braunschweig: Bohlweg 38, 38100 BS 
Tel. 0531 484-0 | poststelle@arl-bs.niedersachsen.de 

ArL Leine-Weser: Bahnhofsplatz 3–4 | 31134 Hildesheim   
Tel. 05121 6970-0 | poststelle@arl-lw.niedersachsen.de 

ArL Lüneburg: Auf der Hude 2 | 21339 Lüneburg | Tel. 04131 15-0 

ArL Weser-Ems: Theodor-Tantzen-Platz 8 | 26122 Oldenburg
Tel. 0441 9215-400 | poststelle@arl-we.niedersachsen.de 

Untere Naturschutzbehörden (UNB) Landkreis Nienburg/Weser:  
Kreishaus am Schloßplatz |  31582 Nienburg 

Landkreis Wittmund – Fachbereich Umwelt: 
Schloßstraße 9 | Verwaltungsgebäude III | 26409 Wittmund 

Landkreis Cuxhaven – Natur & ländliche Räume: 
Vincent-Lübeck-Straße 2 | 27474 Cuxhaven  

Wasserverbandstag e. V. Hohenzollernstraße 4 | 30161 Hannover | Tel. 0511 39788-0 
info@wvt.de | www.wvt.de 

Wasser- und Bodenverbände /  
Unterhaltungsverbände 

Modellregion Nienburg:  
Kreisverband für Wasserwirtschaft     
Südring 17 | 31582 Nienburg (Weser | www.kvwasser-nienburg.de 

Modellregion Ostfriesland:  
Sielacht Wittmund 
Fuhrmannstraße 4 | 26409 Wittmund | www.sielacht-wittmund.de

Deich- und Sielacht Harlingerland 
Hartwarder Str 17A | 26427 Esens | www.deich-sielacht.de  

Modellregion Weser-Elbe: 
Kreisverband der Wasser- und Bodenverbände im Altkreis Wesermünde 
Schulstraße 1 | 27616 Beverstedt 



GEWÄSSERRÄNDER GEMEINSAM GESTALTEN

Adressaten Kontakt 

Niedersächsische Landgesellschaft mbH 
(NLG) 

Arndtstraße 19 | 30167 Hannover  > 10 Außenstellen in Niedersachsen 
Tel. 0511/1211-0 | info@nlg.de | www.nlg.de  

Lenkungskreis  
Niedersächsischer Weg 

Kein eigenes Sekretariat;  
Koordination über MU und ML (s. oben). 

Landvolk Niedersachsen –  
Landesbauernverband e. V. 

Warmbüchenstraße 3 | 30159 Hannover 
Tel. 0511 36704-0 | info@landvolk.org | www.landvolk.org  

Naturschutzverbände  
(z. B. BUND Niedersachsen) 

BUND Landesverband Niedersachsen e. V. 
Hochstraße 60 | 30167 Hannover 
Tel. 0511 965690 | bund.niedersachsen@bund.net | www.bund-niedersachsen.de

Bildung / Kompetenzzentren Deutsche Lehranstalt für Agrartechni | Nienburg (DEULA-Nienburg) 
Max-Eyth Straße 2 | 31582 Nienburg (Weser) | www.deula-nienburg.de  

Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (DWA) 
Tel. 02242 872333 | info@dwa.de | www.de.dwa.de/de  

Ländliche Erwachsenenbildung Niedersachsen (LEB) 
Herrenstraße 8 | 30159 Hannover 
Tel. 0511 35738-0 | info@leb-nds.de, www.leb-nds.de 
Kompetenzzentrum Ökolandbau NIedersachsen GmbH 
Bahnhofstr. 15b | 27374 Visselhövede 
Tel. 04262 9593-00 | info@oeko-komp.de | www.oeko-komp.de 
Regionales Umweltzentrum Schortens e.V. 
Alter Brauerweg 1 | 26419 Schortens | Tel. 04461 7486192 | www.ruz-schortens.de 

Stiftung Leben & Umwelt | Heinrich-Böll-Stiftung Niedersachsen 
Warmbüchenstr. 17 | 30159 Hannover | Tel. 0511 3018570, www.slu-boell.de

Fachverbände Deutscher Fachverband für Agroforstwirtschaft (DeFAF) e.V. 
Karl-Liebknecht-Str. 102 Haus B | 03046 Cottbus 
Tel. 0355 752132-43 | info@defaf.de 

Flächeneigentümer*innen /  
Flächenbewirtschaftende 

Individuell; Kontaktherstellung i. d. R. über LWK, Unterhaltungsverbände, 
Kommunen oder Naturschutzverbände. 
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Weitere Informationen
1 2 3 4 5

6 7 8 9 10

11 12 13 14 15

16 17 18 19 20

21 22 23 24 25

26 27 28 29 30

31 32 33

QR-Codes 
bitte scannen
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